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2)et .Stampf mit beut Q3atßtu
(Srgät)tong aus bet 3^^ bet ©txiixbung 'Seats

Son 2Berriet $lug§ butg er

2. Fortsetzung

Zum Herzog gewendet, fuhr der Ritter fort: „Diese Aare
ist doch eigentlich unschätzbar. Sie löscht nicht nur, wenn
nötig, Mensch und Tier den Durst, sie liefert uns gleich
auch noch Leckerbissen auf den Tisch. Schon das ist viel,
aber immer noch lange nicht alles. Ist sie nicht, so wie
sie ihren starken blauen Arm fast rund um die Nydegg
schlingt, der treueste und zuverlässigste Wächter der Burg
wider jeglichen Feind? Und genau gleich wird sie es mit
der Stadt halten, die nun nach Eurer Weisung, Herr Herzog,
droben im Sack * in Bälde erstehen und ummauert wer-
den soll. Sie erspart uns nicht nur ein ganz gehöriges
Stück Mauer und bietet uns zudem noch sichereren Schutz
als Steine, sondern sie ersetzt uns, wenn es einmal zur
Verteidigung der Stadt nötig werden sollte, erst noch einen

ganzen Heerhaufen. Um diese so gesicherte Stadt brauchen
wir uns nicht zu sorgen. Die wird sich ihrer Feinde unschwer
zu erwehren vermögen, noch besser als Freiburg im Uecht-
land, denn die Saane ist ja dort im Vergleich mit der Aare
nur ein Bach und leicht zu durchqueren. Es soll es hingegen
einer hier bei der Aare versuchen, ausser oben durch die
Furt, aber dort werden mutige Verteidiger jedem Angreifer
den Verleider beibringen!"

„Das ist alles schon recht, was Ihr da vorbringt, Ritter",
antwortete besinnlich der Herzog, „allein Ihr denkt nur
immer an Fehde und Waffengeklirr und so seht Ihr auch
in der künftigen Stadt nur immer die Feste. Gewiss soll
sie wehrhaft sein und sich jederzeit und wider jeden An-
greifer verteidigen können, und- da habt Ihr zweifellos recht
mit der wichtigen Rolle, die Ihr dabei der Aare zuteilt.
Mir schwebt indessen doch auch noch etwas anderes vor.
Ich denke nicht nur an einen neuen Ring im Panzer
unseres Landes zwischen Burgdorf, Freiburg und Thun.
Die neue Stadt soll hier an der Grenze Burgunds mehr
werden: Zentrum und Mittlerin zwischen West und
Ost und Nord und Süd, Mittelpunkt der Gaue zwischen
Jura und Alpen. Wenn einmal hier an Stelle von Furt
und Fähre eine feste Brücke errichtet sein wird, dann
werden die Kramherren mit ihren reichbeladenen Plan-
wagen in der Stadt, Rast halten und ihren Markt beleben,
der die ganze Gegend befruchten wird. Diese friedliche
Aufgabe, vor allem möchte ich der neuen Stadt zuweisen,
die nun unter Eurer Leitung und Obhut erstehen soll."

„Einverstanden, Herr Herzog", erwiderte der Ritter,
„aber zu bedenken bleibt, dass es sich bei einer Stadt genau
gleich verhält wie bei einem Menschen. Es kann einer nur
im Frieden leben, wenn die Nachbarn ihn in Ruhe lassen,
und das tun sie nur, wenn sie den nötigen Respekt vor ihm
haben. Ihr wisst ja besser als andere Bescheid in dieser
Hinsicht. Im Waadtland und im Oberland haben ver-

*,,Im Sack-' hiess das Gebiet auf der Aarehalbinsel bei der Burg
Nydegg.

gangenes Jahr ja auch erst Euro Waffen ein Mutigen»
Wort reden müssen, bevor die unbotmässigen Hern

Frieden gaben. Meint Ihr, was gestern war, werde mor»e

nicht mehr möglich sein? Nein, solange der Mensch»
nicht ändert, solange Neid und Missgunst, Rachsucht m

falscher Geltungsdrang in seinem Herzen Raum haben m

Verträglichkeit und Nächstenliebe, Demut vor demHerrgot
und Achtung vor dem Mitmenschen daraus verdrängen, si

lange wird es auch Hader und Streit im kleinen und Kriegii

grossen geben, und deshalb müssen wir uns darauf vorsehen'

„Ich kann Euch nicht Unrecht geben, Ritter, leide

ist nur zu wahr, was Ihr vorgebracht habt. Just aus diesa

Grunde habe ich Euch ja auch dazu auserwählt, den B»

der Stadt zu leiten, weil ich wohl weiss, dass Ihr auf ib

Sicherheit ganz besonders bedacht seid. Aber denn«

hoffe ich, dass der Stadt beschieden sein möge, deren

doch mehr dem Frieden als dem Krieg zu dienen, als F«

stätte für Menschen, die hier ihre edlen Bürgertugendii

nicht nur zum eigenen Nutzen, sondern ebensosehr zui

Wohle der friedlichen Gemeinschaft und zur Ehre uns«

Reiches entfalten werden. Möge die Stadt einmal in.diesen

Sinne besondern Ruhm für sich beanspruchen können.-

Doch säumen wir nicht länger, seht, dort kommt sei«

unser Tross mit den Pferden. Sie haben die Furt trot

dem hohen Wasserstand wohlbehalten durchquert, sehe»

aber doch tüchtig nass geworden zu sein, dieweil ifflf

Fährmann hier mit seinem Schiff nun dafür sorgen
ivire

dass wir trockenen Fusses hinüber gelangen."
Vater Läupi stand schon im Heck des Schiffes am Steuer

ruder, dieweil Uli den flachen Bug möglichst weit ans Ufa

zog, um dem hohen Fahrgast und seinen Begleitern »

Einsteigen zu erleichtern. Von der sichern Hand des Fähr

mannes gesteuert, überquerte das Schiff am Seil den Fl»

Rauschend und weiss schäumend brachen sich die ***
am Bug. An der jenseitigen Anlegestelle war inzwisc»

der herzogliche Tross mit den Pferden angelangt q
Herzog und der Ritter von Bubenberg schwangen aey
die Sättel, worauf der farbenprächtige Reitertrupp '

stotzigen Pfad hangaufwärts ritt, um die Höhe des Son»

berges zu gewinnen. Dort bot sich ihnen ein weiter Ue

blick über das Gelände, durch das sich die Aare in ^
tiefen Einschnitt wie eine blauglitzernde Schlange

Klar zeichnete sich der runde grüne Buckel der a

insel ab, auf der, wie in einem grossen Sack, die Jag

Nydegg ihre Zinnen stolz in die Höhe reckte, hec

der Ferne hinter ihr waren, wohlig ins Grün der Lan sc

gebettet, die Dächer der Deutschordenshäuser von ^zu erblicken. Den Beschauern im Rücken dehnten st

Zeigen der Siedlung Optingen bis zum Wilerwald aus-^

Schweigend überschaute der Herzog den prächtig®
strich, der im warmen Hauch der Vorsommersonne s

oie

Der I^ampf mit dem Barem»
Erzählung aus der ^Zeît der Gründung Berns

Von Werner Augsburger

2 bortsàuNA
?,um blerxog gsvendet, lubr der Ditter lort: „Diese Vare

ist doeb eigsntlieb unsebâtxbar. Lie lösebt niebt nur, venn
nötig, Nsnsob und Dier den Durst, sie lielsrt uns gleieb
aueb noeb bsebsrbisssn aul âsn Diseb. Lebon das ist viel,
aber iinrner noeb lange niebt alles. Ist sie niebt, so vis
sie ibrsn starben blauen Vrm last rund uin die lXvbegg
seblingt, cler treuests und xuvsrlässigste Wävbtsr clsr Durg
vider jeglieben Deind? Dnd genau gleieb vird sie es mit
cler Ltadt kalten, die nun nseb Dürer Weisung blerr blerxog,
droben irn Laeb ^ in Laide erstehen uncl ummauert vsr-
den soll. Lie erspart uns niebt nur ein gsnx geböriges
Ltüeb Nauer und bietst uns xudsm noeb siebereren Lebutx
als Ltoine, sonclern sie erseht uns, venn es einmal xur
Verteidigung 6er Ltadt nötig vsrden sollte, erst noeb einen

ganxen Ilserbaulen. Drn diese so gesiebvrte Ltadt brauebsn
-wir uns niebt x«r sorgen. Die vird sieb ibrer Deinds unsebver
xu ervsbrsn vermögen, noeb besser als Drsiburg irn Deebt-
land, denn die Laane ist ja dort irn Vergleieb mit der Vars
nur ein Daeb un6 lsiobt xu durebqusrsn. Ds soll es bingegen
einer liier lisi der Ware versnoben, ausser oben dureb 6ie
Durt, aber dort vsrden mutige Verteidiger jedem Vngreiler
den Verleidsr beibringen!"

„Das ist alles sebon reebt, vss Ibr 6a vorbringt, Ditter",
antwortete bssinnlieb 6er blerxog, „allein Ibr denbt nur
immer an Dsbds un6 Wallengeblirr un6 so ssbt Ibr aueb
in 6er bünltigsn Ltadt nur immer 6ie Deste. Oeviss soll
sie vebrbalt sein uncl sieb jsderxsit un6 vider jeden Vn-
greilsr verteidigen können, und 6a babt Ibr xvsilellos reebt
mit 6er viebtigen Dolle, 6is Ibr 6al>ei der Vsre xutsilt.
Nir sebvebt in6sssen doeb aueb noeb etwas an6sres vor.
leb denke niebt nur an einen neuen Ding irn Danger
unseres Dancles xviseben Durgdorl, Drsiburg un6 Dbun.
Die neue Ltadt soll liier an cler Dren?e lZur^un6s inslir
cver6enl ^eMruin un6 Nittlsrin Tviselisn Wesr un6
Ost un6 l'lorcl un6 3u6, Niîielpunlcî 6er Daus 2-cviselisn
.lura un6 ^Ipen. V^enn einrnal liier an Lielle von Duri
un6 Dälire eins kesie lZrüelce erriolitei sein wir6, clann
>vsr6sn 6ie Xrainlisrrsn inii iliren rsielil>sla6snsn Dlan-
vsKSn in 6er Liaà Dasi lralien un6 iliren Narln lislslzsn,
6er 6ie Agn^e (leAsncl Izelruoliren wir6. Diese lris6lielie
^ulA'gl>s. vor allein inöelirs ieli 6sr neuen Liacli ^uveisen,
6ie nun unisr Durer DsNunZ un6 Dlilrui srsislisn soll."

„Dinversiaiulen, llsrr ller^vA", eriviäsrie clsr Diiîer,
„ader 2U l,s6snDen bleilzi, 6ass es sieli dei einer Lîsà Zsnsu
Alsieli verliäli ivis lisi einein Nenselien. Ds lcann einer nur
inr Dris6en leden, venn 6is l^aeliliarn ilin in Dulis lassen,
un6 6as tun sie nur, venn sie 6en nötigen Despelct vor iliin
liaden. Ilir ivissi ja besser als anclere IZesebsi6 in 6isssr
Ilinsielii. Iin >Vaa6ilsn6 un6 iin Oberland baden vsr-

*,,Iin Uiezz às (lsbist aak âsr b.arsbaldiiiskl ksi cler ZZur^
^äsM.

Aan^enes .Isbr ja aueb erst Durs Wallen ein blmiMiM
Wori reden rnüssen, bevor die unbcUinässiß'sii Ilem

Drisden Aabsn. lVleint Ibr, vas gestern var, vsà wwi
niebt rnsbr inäAliob sein? IXsin, solange 6er Nenscli »
niebi ändert, solanée bleid und Niss^unst, Daèbsuà«
lalseber OeltunAsdranZ in seinein Derben Daurn bsl>Mw

Verträ^liebbeit und l>läobstsnliebe, Deinut vor dem IIeirMi

und ^eblunA vor déni Mtinsnseben daraus vsrcbàMii, z«

IsnAk vird es aueb DIadsr und Ltrsit iin kleinen und Iiiie«ii

Arosssn Asben, und desbalb rnüssen vir uns daraulvorsà
„leb kann Dueb niobt Dnreobt Asben, llitier, leià

ist nur 2U vsbr, vss Ibr vorAkbraebt babt. dust aus äi«
Orunde babs ieb Dueb ja aueb da^u auservalilt, den à
der Ltadt ^u leiten, veil ieb void veiss, dass Ibr suk i!i

Lieberbeit A'an? besonders bsdaebt seid. rVber äenm

bolle ieb, dass der Ltadt bssebiedsn sein inö^e, «lere«

cloeb insbr dein Drisden als dein DrieZ ^u dienen, sis li«

statte lür Nensebsn, die bisr ibre edlen lZûrAerwMià
niebt nur surn eigenen l>lut^sn, sondern sbensoseli »
Wobls der lrisdliebsn Osineinsebalt und ?ur Dbre um«

Dsiebes entlalten vsrdsn. Nö^e die Ltadt einmal in die»

Linns besondern Dubm lür sieb beansprueben können.'

Doeb säumen vir niebt länger, sebt, dort koinini sä»

unser Dross mit den Dlerden. Lis baden dis Dort tB
dem boben Wasserstau«! voblbsbaltsn durebguert, sekei«

aber doeb tüebtiZ nass Aevorden ?u sein, clieveil v»
Däbrmsnn bisr mit seinem Lebill nun dalür sorgen M
dass vir trovksnsn Dussss binüber AslanASN."

Vater Däupi stand sebon im Dsek des Lebillss sin Äe»

ruder, dieveil Dli den llaeben DuZ möZIiebst veit ans là

2^0A, um dem boben DabrZast und seinen LsKleiterr à

DinsteiZen xu erlsiebtern. Vou der siebern Dantl «les?â

mannes Assteusrt, überquerte das Lebill am Lei! à là-

Dsusebencl und veiss sebäumend braeben sieb «lie "â'
am LuA. Vn der jenseitigen VnIegestsIIs vsr inx««»«

der berxogliebs Dross mit den Dlsrden angelanZt. u

Ilerxog und der Hitter von lZubenkerg sebvsngen s>6 >

die Lättel, vorsul der larbsnpräebtige DeitertrW
stotxigen Dlad bsngsulvärts ritt, um die blöke «les

berges xu gsvinnen. Dort bot sieb ibnen ein veiter V »

blieb über das Oolände, dureb das sieb die Vsre in > ^
tielsn Dinsebnitt vie eins blguglitxerndk LoblsvZe

Klar xsiebnete sieb der runde grüne Duebel der ^
inssl ab, aul der, vie in einem grossen Laeb, «lis

I^degg ibre Annen stolx in die blöbs reobte. nee

der Dsrne bintsr ibr varen, voblig ins Orün der bau W
gebettet, die Däeber der Dsutsebordensbäuser von

xu erblieben. Den Desebsuern im blüebsn debnten ^
Helgen der Lisdlung Optingen bis xum Wilervsld

Lebveigencl übersebauts der blerxog den prsebtiAen

strieb, der im varmen blsuob der Vorsomweisouve ö
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sam zu atmen schien. Berchtold von Zähringen fühlte
Stolz in sich aufsteigen, dass dieser schöne Gau seiner
herrschaftlichen Obhut anvertraut war. Wahrhaftig, dieses

Land war würdig, dass durch die Gründung eines festen
Platzes die Voraussetzung zu noch regerem Leben und
wirtschaftlichem und kulturellem Aufblühen geschaffen
wurde.

Der Ritter von Bubenberg beobachtete aufmerksam
seinen Gebieter und schien dessen Gedanken zu erraten.
Nicht wahr, Herr Herzog," bemerkte er „ein anderer Platz

als die Halbinsel mit der Burg kommt in der ganzen Gegend
für die Stadt gar nicht in Frage. In diesem Aareknie ist
der gegebene Uebergang über den Fluss, der die Stadt
zugleich als lebendiges Band mit dem Oberland und mit
dem Gebiet am Fusse des Juras verbinden wird. Und
droben auf dem Rücken des Felsenhügels Öffnet sich die
Ebene weithin nach allen Richtungen des Westens und he-
günstigt die Verbindung mit den Stätten der burgundischen
und romanischen Kultur. Drum muss hier die Stadt er-
stehen als Hüterin der Mitte, wo sich Alemannentum und
Romanentum die Hand reichen."

Der Herzog nickte und schien den Worten seines Vasallen
noch ein Weilchen nachzusinnen. Dann reckte er sich plötz-
lieh hoher im Sattel auf. Nach einem nochmaligen Ueber-
blick über den schwellenden grünen Buckel der Aare-
lialbinsel mit ihren eigenwillig verstreuten Grüpplein von
Hofstätten im Vorfeld der Burg sprach er entschieden, dem
Ritter zugewandt : „So sei's denn beschlossen, nachdem es
wahrlich reiflich genug erwogen ist. Die Stadt wird gebaut,
wie wir es oft schon besprochen, und ohne Verzug soll
zum Werk geschritten werden. Und Eüch, Herr Ritter,
iberbinde ich also die Verantwortung dafür, dass das Werk
nach unserem Willen und Plan ausgeführt wird. Bevor
jedoch der Eichwald geschlagen wird, um Platz zu schaffen
St die neuen Hofstätten innerhalb der Mauer, soll noch
« letztes Mal der freudige Ruf des Jagdhorns durch die
grünen Hallen schallen. Habt Ihr gehört, Jagdmeister,
bereitet alles vor für den nachmorgigen Tag und lasst an
die Herren auf den Burgen ringsum geziemend die Ein-
hdung dazu ergehen." Nach dieser Weisung trieb der
Herzog seinen mächtigen, ungeduldig scharrenden Rapp-
bengst zu einem ausgiebigen Galopp an und sprengte,
jagend gefolgt vom Tross, der Höhe des Talhanges entlang
und über das sich mählich senkende Feld südlich der Burg,
von wo der Pfad sich in die Tiefe wand zur Furt, wo die
Aare ihren Lauf gemächlich verbreiterte und einige kleine,
mit Gebüsch bestandene Inselchen mit mutwilligem Wellen-
spiel umspülte.

I
j^bdenklich hatte Lony zugeschaut, wie das Fährschiff

n.! A'ändte mit einer brüsken Wendung wie unwillig den
ne en kehrte, sich kühn schräg gegen die Strömung
emnite und sich von dieser quer über den glatten Rücken
« Husslaufes treiben liess. Das Mädchen fühlte sich

beruhigter. Hatten ihm nicht sowohl der Herzog
WntT i/^ Ritter freundliehe Blicke geschenkt und ihr
nichts'''' nicht verborgen Also hatte Leonhard noch

ju, • i ^und wollte erst versuchen, was er bei ihr
«in S Tl®" ®®'*® Wissen. Wohlan, der Bursche sollte
letzt lacht ^ ^® mir darauf ankam, wer zu-

"tauscht r ' den Worten des Herzogs aufmerksam
haften

o- t,r k
®' namentlich seine Bemerkung im Sinn

Werden^ l/die Stadt eine Freistätte für die Bürger
W brll®L^m^® schon zu ihrem Bau kräftige
willi-, /^chen können und nachher erst recht Leute, die

& Wsrpn " * h • •
sich für '

® "I die Gemeinschaft einzuordnen und
auch fti/'pr^'^®etzen. Oeffnete sich da am Ende nicht
ohne Hu 7?.* ^Umkehr ein Ausweg, den dieser gewiss

ges Zögern zu beschreiten gewillt war? Jetzt hiess

es nur,' den rechten Rank finden. Wüsste sie doch nur,
wie es ihm im Lochhof erging!

Den Leonhard vermochte Lony, so angestrengt sie auch
über die Aare äugte, nicht unter den Trossleuten zu ge-
wahren. Also musste er wohl droben in der Burg geblieben
sein. Das wäre eine Gelegenheit zum Handeln. Aber wie
einfädeln, dass weder ihre Leute Verdacht schöpften, noch
der Burgknecht den Eindruck gewann, sie laufe ihm nach
Doch halt, war nicht soeben ihrem Vater aufgetragen
worden, Fische in die Burgküche zu liefern? Da war sie
ja schon, die erwünschte Gelegenheit! Sic. musste nur
zuwege bringen, dass der Vater sie mit den Fischen hinauf
schickte.

Lony nahm sich vor, sich nicht vorzeitig aufzudrängen,
um den. Vater nicht stutzig zu machen, aber als die Fische
im Kübel bereit waren, konnte sie sich doch nicht enthalten,
ihre Hilfe anzubieten. Der Vater warf ihr einen raschen
Blick zu und meinte anzüglich: „Wenn ich in deiner Haut
steckte, würde ich lieber ausserhalb der Burg bleiben. Wer
weiss, ob sie dich am Ende nicht gleich droben behalten
werden wegen des Hühnleins, das sie mit dir zu rupfen
haben." Lony wusste im Moment nicht recht, war das
gehauen oder gestochen. Auch das argwöhnische Aufblitzen
in Ulis Augen merkte sie wohl, tat jedoch nichts dergleichen
und zwang sich zu sorglosem Lachen, als sie dem Vater
erwiderte, dass sie sich deswegen keine grauen Haare
wachsen zu lassen brauche.

Wieder schaute sie der Vater an, bevor er entschied,
dass sie dem Uli bei der Besorgung des Auftrages helfen
möge. „Dann bin ich wenigstens sicher, dass du dich nicht
zu lange mit gwundrigem Topfgucken versäumst in der
Burgküche. So geht und kommt bald zurück!"

Die Geschwister machten sich auf den Weg. Durch das
Tränketörlein gelangten sie auf den mit grossen Steinen
gepflasterten Weg, der zwischen der äussern und innern
Burgmauer zur innern Zugbrücke hirtan stieg. Als sie an
der Burgkapelle vorbei in den innern Hof schreiten wollten,
tauchte unter dem Torbogen Leonhard auf. Er grinste
hämisch, während Ulis Gesicht sich jäh verfinsterte und

- Lony ihre Verlegenheit nicht gleich zu verbergen vermochte.

„Das nenn ich ein baldiges Wiedersehen, Herrschaften",
stichelte der Burgknecht.

„Dich suchen wir gar nicht", murrte Uli und schickte
sieh an, an Leonhard vorbeizudrängen. Zugleich warf er
der Schwester eine unwilligen Blick zu. Lony hatte sich
indessen rasch gefasst und dem Burgknecht mit kaum
merklichem Augenzwinkern ein sogleich verstandenes Zei-
chen gegeben. Sie stellte sich ermüdet, dass Leonhard sich

sogleich anerbot, den Fischkübel an ihrer Stelle zusammen
mit Uli in die Küche zu tragen. Lony schritt nebenher,
besorgt, die beiden könnten wieder aneinander geraten, und
zugleich auf die Gelegenheit erpicht, um sich mit Leonhard
zu verständigen. Das gelang ihr denn auch, während Uli
die Fische dem Küchenmeister aushändigte, der sie Stück
für Stück kritisch prüfte.

„Heute abend am gleichen Ort", raunte Lony dem
Burschen zu. Am hellen Schein der Befriedigung, der sieht-
lieh Leonhards Gesicht überlief, erkannte sie auch ohne
sein verstohlenes Nicken, dass er sie verstanden hatte.

So wäre der Auftrag zur allseitigen Zufriedenheit er-

ledigt worden, wenn nicht zuletzt der Burgknecht die

Geschwister mit einer neuen, deutlich auf Uli gemünzten
Stichelei, ob er ihm immer noch den Spass verderben wolle,
entlassen hätte. Uli maulte hierauf den ganzen Weg bergab,
der solle nur warten, bis er ihm günstig in die Finger laufe,
dann werde er es ihm handschriftlich, und zwar deutlich
leserlich und verständlich, geben! Sie aber warne er noch-

mais, sich nicht mit dem Windbeutel einzulassen, sonst
werde es sie gereuen. Lachend suchte sie ihn zu beschwich-

tigen, ob er denn nicht gemerkt habe, dass sie den Laferi
kaum mit einem halben Auge angeschaut habe? Doch Uli
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zgw w stmev seriell. Lerobtold von ^ädringen lüblte
glâ w sieb aulstsigen, dass dieser soböne Vau seiner
dei-rselisblieben Dbbut anvertraut -war. Wabrbaltig, dieses

I,gnà vsr würdig, dass dureb dis Vründung eines lsstsn
?Igt5«s die Voraussetxung xu noeb regerem Vebsn und
«iktteilllàlielisin und bultursllem Vulblübsn geseballsn

Der bitter von kukeuderA deodaoliieîe aukinerkssin

«MM Vebister und sebien dessen Vedanben xu erraten.
wsbr, Herr Derxog," bemsrbte er „ein anderer Vlatx

zk ilie llslbinssl mit 6er Durg bommt in der ganxen (legend
kiir die Ltsdt gar niebt in Drags. In diesem Warsbnie ist

à xegebsne Vsbergang über den DIuss, 6er 6is Ztadt
mdeieli sis lebendiges Land mit 6srn Oberland nn6 mit
àw bebiet sin Dusss 6es Vuras verbinden wird. Vnd
àvlien suk äein Uneben 6es Dslssnbügels ollnet sieli 6is
Mne weitbin nseb allen Diebtungen 6es Westens nn6 bs-
zünstißt die Verbindung mit 6sn Ztättsn 6sr burgundiseben
md wwkmiseben Kultur. Drnin innss liier 6ie Ltadt er-
ztàll gis Hüterin 6sr blitts, wo sieb iVsmannentum un6
llomsllentum 6is Dsnd rsieben."

Der llerxog nieste und seinen 6en 'Worten seines Vasallen
mli ein Wiloben naobxusinnen. Dann reebte er sieb plötx-
liäiiölieriw Zattel aul. Kaob einem noebmaligen Vebsr-
Weil über äen sebwellenden grünen Vuebsl 6er àrs-
iisllillsei mit iirrsn eigenwillig verstreuten Vrüpplsin von
liolststten im Vorlsid 6er Durg spraeb er sntsobiedsn, 6sin
Killer xugevsndt: ,,8o sei's 6enn bsseblosssn, nàebdsm es
«lirlieb reillieii genug erwogen ist. Die Ztadt wird gebgut,
«e wir es okt sebon bssproobsn, nn6 oiins Vsrxug soii
ZM (Verb gesebrittsn werden. Vnd itnein Herr Hitter,
iàrbilldè ieii also 6is Verantwortung dalür, 6ass 6as Werb
wck unserem Willen un6 DIan ausgelübrt wird. Dsvor
jàii der Diebwald gesoblagen wird, um DIatx xu seballen
à die neuen llolstätten innsrbalb 6er Nauer, soil noeb
»letztes Nsl 6sr lreudigs Hui 6es dsgclborns dureb 6is
zmen IlsIIen seballen. Ilali! Ibr gsirört, 6sg6rnsister,
iàtet gliss vor kür 6en naeirinorgigsn Vag un6 lasst an
à Herren sul 6en iZurgen ringsum ge^iemen6 6ie liiin-
iàg (ig?u srgeüen." iXaeir 6iessr Weisung tried 6er
ilmog seinen mäelitigen, unge6uI6ig seliarren6en Happ-
àenMd einem ausgisdigen daiopp an un6 sprengte,
isxwà gekoigt vom Vross, 6sr Höiie 6es Vailrsnges entlang
Mck üizer äas sied mäiiiieii ssnlisn6s VeI6 sü6Iieii 6 er öurg,
w» vo äer ?Ia6 sieli in 6ie Viele wsn6 2ur Vurt, wo dieà àen Vaul gemäeiiiieii vsrdreitsrte un6 einige dieine,
»A Keliüsoii dk8tgn6sns Inssieiien mit mutwilligem Wellen-
P°l umspülte.

^gelulsnldieli liatts don^ ^ugeseliaut, wie 6ss Vadrsedill
A tàâtg mit einer druàsn Wendung wie unwillig den
ue en lielirte, sied dülin seliräg gegen die Ltrömung
Mimte und sieli von dieser <pusr üder den glatten Hüedsn
« Ilusslaulss treiben liess. Das Nadelisn lülilte sied
/^^^àigter. Hatten ilrm niolit sowolil der Herzog

u
^ àtsr Irsundlielis lZlieds gsselrendt und dir

Aclns
^ ^ llielit verborgen VIso batts Vsonbard noob

^
und wollte erst versnoben, was er bei ibr

ir^ seinem Wissen. Woblsn, der kursobe sollte
ì°bt Iz^ì es nur daraul anbam, wer ?u-

Misusà r ' den Worten des Herzogs aulmerbsain
^àn

o tt namsntlieb seine lZemerbung im Zinn
i/ ' âie 8l adt eine Vreistätts lür die ldürgsr

ìrwê ^ vürds man sebon ^u ibrein Lau brältige
^l>A ^^àsn bönnsn und naebber erst reobt beute, die
sieli lm ^llb in die Lsmsinsebakt einzuordnen und
Meli Oeklnets sieb da am binde niebt

^lsn ^umbebr ein Vuswsg, den dieser gewiss
Ms Zögern ?u besobrsitsn gewillt war? dotst biess

es nur, den reebten Ibanb linden. Wusste sie doeb nur,
wie es ibm im Voebbol erging!

Den bsvnbard vermoebte bon^, so angestrengt sie auob
über die Vars äugte, niebt unter den Vrossleutsn 2u ge-
wabren. VIso musste er wobl droben in der Lurg geblieben
sein. Das wäre eins (Islegsnbsit ?um blandsln. Vber wie
sinlädeln, dass weder ibre beute Verdaebt seböpltsn, noob
der Lurgbneebt den bindruob gewann, sie lguls ibm naeb?
boeb bait, war niebt soeben ibrein Vater sukgetragsn
worden, Visebs in die Lurgbüobs ^u liskern? Da war sie
ja sebon, die srwünsebte Llslsgenbsit! Lie. musste nur
Zuwege bringen, dass der Vater sie mit den Viseben binaul
sobiebts.

bon^ nabm sieb vor, sieb niebt vorzeitig aul^udrängsn,
um den Vater niebt stutzig 2^u maeben, aber als die bisebe
im Kübel bereit waren, bonnte sie sieb doeb niebt entbaltsn,
ibre blills anzubieten. Der Vater warl ibr einen rasoben
lZlieb xu und meinte snxüglieb: „Wenn ieb in deiner blaut
stsebts, würde ieb lieber ausssrbslb der löurg bleiben. Wer
weiss, ob sie dieb am bnde niebt glsieb droben bebalten
werden wegen des blübnlsins, das sie mit dir xu ruplen
baben." bon^ wusste im Vloment niebt reobt, war das
gebausn oder gestoobsn. Vueb das argwobnisebo Vulblitxen
in Ibis Vugsn merbte sie wobl, tat jsdoob niobts dergleiebsn
und xwang sieb xu sorglosem baeben, als sie dem Vater
erwiderte, dass sie sieb deswegen beine grauen Haare
waebsen xu lassen brauebe.

Wieder sobauto sie der Vater an, bevor er entsebisd,
dass sie dem Illi bei der bssorgung des ^ultrsgss bellen
möge. „Dann bin ieb wenigstens siebsr, dass du dieb niebt
xu lange mit gwundrigem Voplgueben versäumst in der
IZurgbüebe. 3o gebt und bommt bald xurüob!"

Die Dssobwister maobtsn sieb aul den Weg. Dureb das
Vränbetörlsin gelangten sie sul den mit grossen Zteinsn
gepllssterten Weg, der xwiseben der äussern und innern
Durgmauer xur innern Zmgbrüobs biüan stieg. VIs sie an
der Durgbapölle vorbei in den innern Dok sobrsiten wollten,
tsuebte unter dem Vorbogen beonbsrd sul. Dr grinste
bämisob, wäbrsnd Dlis Desiebt sieb ^jäb verlinsterto und
bon^ ibre Verlsgenbeit niebt gleieb xu verbergen vermoebte.

„Das nenn ieb sin baldiges Wiedersebsn, blerrsobalten",
stiobelte der Durgbnsobt.

„Dieb sueben wir gar niebt", murrte Dli und sebiebte
sieb an, an bsonbard vorbsixudrängen. ^ugleieb warl er
der Lobwester eins unwilligen blieb xu. Don^ batts sieb
indessen raseb gelssst und dem IZurgbnsebt mit bäum
msrbliebem ^ugenxwinbern ein sogleieb verstandenes Zei-
oben gegeben. 8ie stellte sieb ermüdet, dass Vsonbard sieb

sogleieb anerbot, den Visebbübel an ibrer Ltells xusammsn
mit Vli in die Küebe xu tragen. Von^ sebritt nebenbei',
besorgt, die beiden Vönntsn wieder aneinander geraten, und
xugleieb sul die Delsgsnbeit srpiobt, um sieb mit Vsonbard
xu verständigen. Das gelang ibr denn auob, wäbrsnd Vli
die Visebe dem Küebenmsister ausbändigte, der sie Ztüeb
lür Ltüeb britiseb prüito.

„Heute abend am gleieben Drt", raunte Von^ dem
lZurseben xu. Vm bellen Sobein der belriedigung, der siebt-
lieb Veonbards Vssiebt übsrlisl, srbsnnte sie sueb obne
sein vsrstoblsnes blieben, dass er sie verstanden batte.

So wäre der àltrag xur allseitigen lZulriedenbeit er-

ledigt worden, wenn niebt xuletxt der IZurgbnsobt die

Vesebwister mit einer neuen, deutlieb sul Vli gemünxten
Ltiebelei, ob er ibm immer noeb den 8pass verderben wolle,
entlassen bätte. Vli maulte bieraul den ganxsn Weg bergab,
der solle nur warten, bis er ibm günstig in die Dinger laule,
dann werde er es ibm bandsobriltlieb, und xwsr dsutlieb
Isserlieb und verständliob, geben! Sie aber warne er noob-

msls, sieb niebt mit dem Windbeutel einxulassen, sonst
werde es sie gereuen. Vaebsnd suobte sie ibn xu bssebwiob-

tigsn, ob er denn niebt gsmsrbt babe, dass sie den Valeri
bäum mit einem balben Vugs angesebaut babe? Doeb Vli
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ging nicht auf ihr Lachen ein, es wollte ihm im Gegenteil
nicht gefallen. Misstrauisch betrachtete er die Schwester
von der Seite. Die zuversichtliche Munterkeit, die sie nun
plötzlich wieder zur Schau trug, nachdem sie doch erst
noch so niedergeschlagen war, erschien ihm verdächtig.
Er nahm sich wiederum vor, auf der Hut zu sein.

Auch die Mutter betrachtete Lony im Laufe des Tages
mehrmals verwundert, als sie beim Schaffen sogar wieder
ein Spottliedchen vor sich hin summte. Lony indessen
erschien die Welt wieder in heitererem Lichte. Nun es ihr
gelungen war, das Spiel nach Wunsch einzufädeln, glaubte
sie sich um seine Fortsetzung schon keine schweren Sorgen
mehr machen zu müssen.

Auch beim Einnachten schien die Gelegenheit ihren
Plänen günstig" zu sein. Es gelang Lony, sich unbemerkt
von der elterlichen Behausung zu entfernen. Erwartungs-
voll schlich sie dem Uferpfad entlang durch das Gebüsch.
Nun wollte sie klug und gewandt sein wie eine Schlange
und dabei doch unschuldig girren wie ein Täubchen, damit
Leonhard das Spiel nicht durchschaute, das sie mit ihm
trieb. In seiner Verliebtheit würde der Bursche schon
darauf hereinfallen. Lony fühlte ihre Zuversicht wachsen.

Um so heftiger überfielen sie dann Erschrecken und Be-
stürzung, als sie sich dem Ort des heimlichen Stelldicheins
näherte und plötzlich einen erregten Wortwechsel vernahm.

,,Das gibst du einem Dümmeren an, aber nicht mir, dass
dich wieder nur der Zufall hierher geführt habe", hörte Lony
Ulis zornige Stimme. Kein Zweifel, der Bruder hatte dem
Leonhard abgepasst und ihn gestellt. Zu dumm, dass der
ihr nun wieder das Spiel verderben musste, das sie so
schlau eingefädelt zu haben glaubte! Mäuschenstill blieb
Lony lauschend stehen.

,,Du bist doch ein gwundriger Kumpan", hörte sie nun
Leonhard spöttisch erwidern. „Was willst du dich denn
mit aller Gewalt um meine Angelegenheiten kümmern und
mir den Spass verderben?"

„Ein verdächtiger Spass, fürwahr, der das Tageslicht
scheuen muss", murrte Uli. Dann schien ihn der Zorn zu
übermannen. „Und jetzt aber zum letzten Male", schrie
er, „ich will dich um diese Zeit nicht mehr hier in der
Nähe antreffen, sonst kannst du dann sehen, wie du auf
deinen eigenen Beinen wieder wegkommst !" Nun musste
er den andern gepackt haben, wie Lony aus einem halb
unterdrückten Keuchen erriet. Schon war sie drauf und
dran, hinzuzueilen, um Tätlichkeiten zu verhindern, als ihr
noch rechtzeitig einfiel, dass ihr Erscheinen den aufge-
brachten Biuder erst recht in Harnisch versetzen und die
Sache noch schlimmer machen musste. Er durfte sie nicht
hier sehen, sonst glaubte er nur, seinen Verdacht bestätigt
und erst recht Grund zu haben, mit dem Burgknecht
abzurechnen.

Lony war ratlos und fühlte sich wieder völlig wehrlos
in die widrigen Umstände verstrickt, die sich nun einmal
alle gegen sie verschworen zu haben schienen. Wieder packte
sie die Angst. So schnell sie ihre Füsse trugen, lief sie dem
Fährhaus zu und verkroch sich auf ihr Lager. Noch weniger
als vorher, wusste sie wo aus und ein.

Sie fühlte erst wieder dumpf eine Erleichterung, als sie
gleich nach ihrem Heimkommen draussen den Uli nach ihr
fragen hörte. Da konnte zwischen den Streithähnen wenig-
stens nicht viel Schlimmes passiert sein, suchte sie sich zu
beruhigen. Wenn der Uli auch schon daheim war, hatte
er den Leonhard wohl laufen lassen, ohne sich noch lange
mit ihm abzugeben.

Aber nun meinte Leonhard gewiss wieder, sie habe mit
dem Bruder vorher ein verräterisches Spiel abgekartet und
ihn in eine Falle gelockt. Was nun, wenn er in seiner Ent-
täuschung und Wut ging und gleich alles verriet

Horch, tönte nicht von draussen der leise Ruf eines
Kauzes Lony hob den Kopf vom Spreuerkissen und horchte
klopfenden Herzens hinaus. Alles blieb still. Nur von der

Türe her hörte sie den Vater mit Uli plaudern, ohnefc
sie die Worte verstand. Unbemerkt konnte sie also niclt

hinausschlüpfen, mochte Leonhard warten oder nicht. %
leicht hatte sie auch einen richtigen Kauz gehört; 1

scheuen Nachtjäger strichen jeden Abend nach dem Ei

nachten aus dem Gehölz auf der Jagd nach Mäusen.

Wie es wohl Hans Zumkehr ergehen mochte Ach, wen.

man doch die plagenden Gedanken einfach aus dem Kopf

herausschütteln und dem Schlaf befehlen könnte! Aberdi«

Gedanken sind nun einmal Rebellen und lassen sich nitli

kommandieren, da kann man sich lange zum hundertste)

Male von einer auf die andere Seite wälzen, es nützt nichts

— bis einem schliesslich die Müdigkeit zu Hilfe kommt uni

zu einem unruhigen Halbschlummer verhilft.

Als Lony schon beim ersten Morgenschimmer wieder

erwachte, glaubte, sie erst, einen wirren Traum gehab

haben. Doch merkte sie bald, dass der Schlaf nur für ein

kurze Weile Vergessen verschaffen kann. Mit einem Malt

standen gleich wieder alle die peinigenden Zweifel uni

Fragen an ihrem Lager. Mochte ihr ihre Lage auch schon

wieder weniger ausweglos erscheinen, als im beengend«

Dunkel der Nacht, so wusste sie sich doch so wenig Rat

wie am Vorabend.
Wieder suchte sie es nach Möglichkeit unauffällig einzu-

richten, dass sie die Burg und ihren Zugang von der Aas

her beobachten konnte. Allein, ihre Hoffnung, Leoni«

zu sehen oder gar rasch sprechen zu können, wurde wieder#«

bitter enttäuscht. Nervöse Ungeduld bemächtigte sich ihm

von neuem und steigerte sich allmählich zu wahren Foto-

quälen.
Wie eine Erlösung empfand sie es, als sie im Laufet

Vormittags den Ohm aus dem Lochhof am Uferpfad «

dem Gebüsch auftauchen und auf das Fährhaus zuschreits

sah. Jetzt würde sie wenigstens aus der nachgerade »

erträglich gewordenen Ungewissheit über das Schieb!

Hans Zumkehrs erlöst werden.

Eilig lief sie dem Ohm entgegen, um mit ihm s

zu können, bevor der Vater oder die Mutter oder gar
der

Uli zugegen waren. Fast vergass sie des Ohms Grussn

erwidern, so sehr brannte ihr die Frage nach Hans Zumkek

auf dem Herzen und auf der Zunge. „Was macht, er;

platzte sie heraus.
Der Ohm verbarg ein pfiffiges Lächeln in den M»

winkeln. Er tat erst verwundert. „Wer?" fragte er,
dam

schien ihm plötzlich ein Licht aufzugehen, und er fragt;

rasch hinzu: „aha, den Peter meinst 0, was soll der tun.

Tüchtig schaffen, damit die Arbeit uns nicht über den Lop

wächst und der Wald nicht wieder über unsere Hofstatt-

Für Arbeit brauchen wir wafirhaftig nicht zu sorgen,
'

läuft uns nicht davon."
„Dann könnt ihr ja eine tüchtige Hilfe wohl brauch®;

unterbrach Lony des Ohms Schwatz, wohl merkend, a-

er absichtlich die Hauptsache, um die es ihr zu tun

umging. «

Auch auf diesen Köder wollte der Ohm immer n®

nicht anbeissen. „O ja," meinte er bedächtig,
sprichst du von Hilfe, willst du etwa kommen ?j

helfen? Brauchen könnte dich die Tante schon, die

geschäfte geben ihr manchmal schon zu viel zu scha
^

Lony verzappelte schier vor Ungeduld. Auf ^huschte ein schlauer Schein wie ein Sonnenstrahl ü

Gesicht. Sie hakte rasch bei den Worten des (Jims

und erklärte sich bereit, für einige Zeit in den ^zu gehen, wenn er von der Mutter die Einwilligung ^
erlange. Vielleicht sei das gar nicht so schwer. » sei

hat sie mit mir gebalget", fügte sie noch hinzu,

mit meinem Kopf immer an einem andern Ort.
(Fortsetzung

vic Sekten woc>-is

ging niedt auk idr Daeden ein, ss vollte idm im Oegsnteil
niedt gelallen. Nisstrsuised dstraodtete sr die 8edvsster
von der 8site. Dis puversiedtliede Nuntsrdsit, dis sis nnn
plötplied visdsr pur 3odsu trug, naeddem sis dood erst
noed so niedsrgssedlagsn var, ersedien idm verdaedtig.
Dr nadm sied visdsrum vor, auk der Dut pu ssin.

Vued dis Nuttsr dstraedtsts Don/ im Danke des Dagss
medrmals vervundert, sis sie deim 8edallen sogar visder
sin 3pottliödedsn vor sied din summte. Don/ indessen
srsodisn dis Melt visdsr in deitersrem Diedte. Dun ss idr
gelungen var, das 3piel nssd Munsod sinpulädsln, glaudts
sis sied nm seins Dortsetpung sedon deine sedveren Lorken
msdr insedsn pu müssen.

Vuod deim Dinnaedten sedisn die Oslegendeit idrsn
eignen günstig pu sein. Ds gelang Don/, sied undsmerdt
von der elterliedsn Dedausung po entkernen. Drvartungs-
voll sedlied sis clem Dksrpkad entlang dured das Osdüsed.
IVno voll te sis dlug und gevaiult ssin vis eins 3edlsnge
uncl clsdsi clood unseduldig girren vis sin Däudedsn, damit
Dsondard das 8pisl niedt clurodsedaute, das sie mit idm
tried. In seiner Vsrliedtdsit vnrcls cler Dursede sedon
darauk dersinkallen. Don/ Indite idre Znvsrsieln vaedsen.

Dm so dsktiger üderlislsn sie dann Drsedreeden nncl Le-
stürpung, als sie sied clem Ort clss dsimlieden 8teIIdiedsins
nädsrts und plötplied einen erregten Mortveedssl vsrnadm.

„Das gidst cln einem Dümmeren an, adsr niedt mir, class
clied viscler nnr der Zukall dierder geküdrt dads", dörts Don/
dilis /.ornigs 8timms. Kein /.veiled cler IZrnüsr datte clem
Dsondard sdgepasst nn«I idn gestellt. Zu dumm, class der
idr nnn viscler das 8piel vsrclerdsn musste, clss sie so
sodlan singskädelt en daden glaudte! Näusedsnstill dlied
Don/ lansedencl stsden.

,,Dn dist cloed sin gvundriger Kumpan", dörts sie nun
Deondsrcl spöttised srviclsrn. ,,Mas villst cln clied denn
mit aller Osvslt um meine Vngslegendeitsn dümmern und
mir den 3pass verdsrdsn?"

,,Din verclaedtiper 8pass, lürvadr, der das Dagesliedt
sedsnsn muss", murrte Dli. Dann sedisn idn der Zorn en
üdermannsn. ,,Dnd zetet alzer enm lsteten Nais", sedris
er, ,,ied vill died nm diese /sit niedt msdr dier in der
IXade antrellen, sonst dannst du dann seden, vie du gnl
deinen eigenen Deinen visdsr vsgdommst!" Dun musste
er den andern gepaedt daden, vie Don/ ans einem dald
untsrdrüedten Ksueden erriet. 8edon var sie ciraul und
dran, dineueneilen, um Dätlieddeitsn en vsrdindsrn, als idr
noed reodtpsitig einlisl, dass idr Drsodeinen den aukgs-
draedten Dindsr erst reedt in Darnised vsrsetpen und die
3aeds noed sedlimmsr maedsn musste. Dr durlte sis niedt
dier seden, sonst glaudte er nnr, ssinen Verdaedt dsstätigt
und erst reedt Oruncl pu daden, mit dem lZurgdneedt
ad/.ureeluien.

Don/ var ratlos und lüdlts sied visdsr völlig vedrlos
in die viclrigsn Dmständs verstriedt, die sied nun einmal
alls gegen sie versedvorsn pu daden seliiensn. Mieder psedte
sis die ^.NA'st. 80 sednell sie idre Düsse trugen, del sie dem
dadrdaus ?n und verdroed sied anl idr Da^sr. lXloed veniZer
als vorder vnssts sie vo ans und ein.

8is lüdlts erst visder dnmpl sine DrlsiedternnA, als sie
Zleied naed idrsm Dsimdommsn draussen den Dli naed idr
Iraosn dörts. Da dünnte ?viseden den 8treitdädnsn venio-
stsns niedt viel 8eddmmss passiert sein, suodte sie sied?n
derndiu'en. XVsnn der Dli aned sedon dadsim var, datte
er den Dsondard vodl lanlen lasssn, odne sied noed lanZe
mit idm sdxnAsdsn.

^.der nnn meinte Dsondard Aeviss visdsr, sis dads mit
dem Drnder vorder ein verräterisedes 8piel adZedartet und
idn in eins Dalle Asloedt. ^Vas nun, venn er in seiner Dnt-
tänsodunA und XVnl ^inZ und A'Ieied alles verriet?

Dored, tönte niedt von draussen der leise Dnl eines
Kantes? Don/ dod den Xopl vom 8prenerdisssn und doredts
dloplenden Herzens dinans. ^.lles dlied still. IX ur von der

Düre der dörte sie den Vater mit Dli plaudern, oluis j.»

sie die Morts verstand. Dndemerdt donnts sis à M
dinanssodlüplen, movdte Dsondard varten oder niedt. U
leiedt datte sis sued sinsn riedtiZsn Kau? ZsiM, j
sedsnsn diaedtzäAsr striedsn jeden Vdsncl naed dew L,

naodtsn aus dem Oedà anl der daZcl naed Näusew

Wie es vodl Dans /nmdedr erZsden mvedts? Ved, îi.
man doed die planenden Osdanden sinlaed ans dew ^deranssedüttsln und dem 3edlal deledlsn dönnts!
Oeclanden sind nnn einmal Dsdellen und lasssn sied níà

dommandieren, da dann man sied lanZs 2Uin dunàeità
Nais von einer anl die anders 3eite välslsn, ss nüt?t wâi!

— dis einem sedlissslied die NüdiZdeit 2N Dills doinwt »j

2n einem unrudiZen Daldsedlummer vsrdillt.

Vls Don/ sedon deim srstsn Nor^ensediminer vied

ervaedts, ^landts^ sis erst, einen virren Dranm Mdsì
dadsn. Doed msrdts sie dald, dass der 8edlal nnr kür »
leurre Meile Vergessen versedallen dann. Mt sinew U
standen Zleied visdsr alle dis peinigenden /veilel
dragsn an idrsm Dager. Noedts idr idre Dage aned à
visder vsnigsr ansveglos ersedeinen, als im deenMà
Dnndel der Daodt, so vnssts sie sied doed so venix di

vie am Vorsdsnd.
Mieder snedts sie es naed Nöglieddsit nnanllsIIiA e!»

riedtsn, dass sie die Dnrg und idrsn Zugang von äer I«
der deodaedten donnte. VIlsin, idre Dolknung, DeoiiliW

2N seden oder gar rased spreeden 2n dünnen, vnrds tvieàe»

ditterêttansedt. Dervöss Dngednld dsmäedtigts sicdilm

von neuem und steigerte sied allmsdlied Tu vadren dà
czualen.

Mie sine Drlösung empland sie es, als sie im Daud à

Vormittags den Odm aus dem Dooddol am Dlerplsä «

dem Oedüsed aultaueden und anl das dâdrdaus ^usedià
sad. dst?t vürds sie venigstens aus der naedgerscle »

ertrsglied gevordsnen Dngevissdeit üder das 8edià!

Dans Zumdsdrs erlöst vsrcisn.
Dilig del sie dem Odm entgegen, um mit idm s

?u dünnen, devor der Vater oder dis Nutter oder Mk à

Dli Zugegen varen. dast vergas« sie des Odms drusnr

ervidsrn, so ssdr drannts idr dis Drags naed Dans /uwlà

anl dem Derben und anl der Zunge. ,,Mas maodt en

platzte sie deraus.
Der Odm verdarg sin plilliges Däedeln in den Vw'

vindeln. Dr tat erst vervundert. ,,Msr?" kragte er, à»>

sedisn idm plöt^lied ein Diedt sulxugsden, und er kich

rased din^u: ,,ads, den Deter meinst 0, vas soll der tâ

Dücdtig sedaklen, damit die Mdsit uns niedt üder den I«!

unä äer nieliî wieder üder unsere MstA
Dür Vrdeit drauedsn vir valrrdsltig niedt ?u sorgen, u-

lault uns niedt davon."
„Dann dönnt idr ja sine tüedtigs Dills vodl drsmimr

unterdraed Don/ des Odms 3edvat2, vodl merdsua, >->

er adsiedtlied die Dauptsaeds, um die es idr M tun «

UINAÎNA'. >

Vued auk diesen Köder vollte der Odm iinwer >>^

niedt andsisssn. ,,0 ja," meinte er dsdäedtig,
spriedst du von Dille, villst du etva dominsn
dellsn? Drauedsn dünnte died die Dante sedon, die V
gesedälte geden idr msnedmal sedon ?u viel sens

^
Don/ verpäppelte sedisr vor Ungeduld, ^ul

dusedte ein sedlauer 3edsin vie ein 3onnenstrsdl ü K
^

Ossiedt. 8ie dadte rased dsi den Morten des vjnr
und erdlärte sied dersit, kür einige Zeit in deu

pu geden, venn er von der Nutter die DinvilliZ^^^
erlange. VisIIeiedt sei das gar niedt so sedver. " ^
dat sie mit mir gsdalgst", lügte sie noed din?u, >,

mit meinem Kopl immer an einem andern Ort.
ixort-°t2u°x^
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